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Wien wächst. Aktuellen Prognosen nach werden in der zweiten Hälfte 
der 2020er-Jahre in Wien rund 2 Millionen Menschen leben. Das be-
deutet einerseits Wohnraum, Arbeitsplätze und soziale Infrastruktur zu 
schaffen, aber ebenso, für ausreichend qualitativ hochwertigen Grün-
raum in der Stadt zu sorgen. Mit dem Fachkonzept „Grün- und Frei-
raum“ gibt die Stadt Wien die Richtung der Grün- und Freiraumplanung 
der nächsten zehn Jahre vor. Damit konkretisiert das Fachkonzept die 
Ziele, die im Regierungsübereinkommen 2010 definiert wurden. 

Mehr Lebensqualität in unserer Stadt heißt, neue Erholungsgebiete für 
Freizeitaktivitäten zu entwickeln, aber auch Grün- und Freiräume im 
direkten Wohnumfeld bereitzustellen und Kindern Bewegungsräume 
zurückzugeben. Das Fachkonzept legt die Rahmenbedingungen dafür 
fest. 

Ich lade alle Wienerinnen und Wiener ein, sich aktiv an der Gestaltung 
ihres Grätzels zu beteiligen, damit der Grünraum zentrales Element ei-
ner pulsierenden, urbanen Stadt wird, in der Lebensqualität auch sozi-
ales Miteinander bedeutet.

Mag.a Maria Vassilakou
Vizebürgermeisterin und amtsführende Stadträtin  
für Stadtentwicklung, Verkehr, Klimaschutz,  
Energieplanung und BürgerInnenbeteiligung

VoRwoRt
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DIE StADt IM wANDEl DER 

StEP AlS BEItRAG ZUR 

ZUKUNFtSFÄHIGKEIt

Fachkonzept 
Grün- und 
Freiraum

StADtENtwIcK-
lUNGSPlAN 2025
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Wien ist eine der lebenswertesten Städte der Welt.1 In der zweiten 
Hälfte der 2020er-Jahre werden in Wien rund 2 Millionen Menschen 
leben. Diese Dynamik ist Herausforderung und Chance zugleich, die 
Stadt als Ort der Lebensqualität weiterzuentwickeln.

Die Stadt Wien setzt daher gezielt Schritte, wie etwa in die Entwick-
lung von wohnungsnahem Grün und neuer Großerholungsgebiete, um 
auch in Zukunft über 50 % der Stadt als Grünraum zu erhalten bzw. 
nutzbar zu machen. 

Als Vertiefung zum Stadtentwicklungsplan 2025 (STEP 2025) wurde im 
Dezember 2014 das Fachkonzept „Grün- und Freiraum“ vom Gemein-
derat beschlossen. Es präzisiert die Aussagen des STEP 2025 und ist 
richtungsweisend für die Wiener Grünraumplanung. Als Strategiepapier 
für die Verwaltung und Politik konzipiert, ist das Fachkonzept aber auch 
Nachschlagwerk für am Grünraum interessierte Wienerinnen und Wie-
ner.

DIE 7 KERNPUNKtE DES 

FAcHKoNZEPtS – KURZ UND 

BüNDIG

1) Drei neue Erholungsgebiete für Wien
2) Tabu für Schutzgebiete
3) Kennwerte für mehr Qualität in neuen Stadtentwicklungsgebieten
4) Freiraumnetz Wien – Mehrwert durch Vernetzung von Grün- und 

Freiräumen
5) Der „Lokale Grünplan“ – Planungstool der Stadtplanung und „Baro-

meter“ für die Versorgungswirksamkeit von Grünräumen
6) Impulse für die Stadtlandschaft
7) Engagement der BürgerInnen im Grün- und Freiraum

ERlÄUtERUNGEN SIEHE AB SEItE 8

1 Studie „Quality of Living 2015“, Beratungsfirma Mercer Consulting Group

„Freiraum“ 
im Step 2025 
Fachkonzept

Der Begriff „Freiraum“  umfasst alle unbebauten Flächen, 

ob versiegelt, nicht versiegelt oder begrünt. Der Freiraum 

erfüllt dabei eine oder mehrere der folgenden Funktionen: 

alltags- und erholungsfunktion f : ort der Erholung, des 

sozialen treffpunkts, der Mobilität im Sinne des Fuß- und 

Radverkehrs 

 

Stadtgliederungsfunktion: f  Bedeutung für Stadtgliede-

rung, orientierung und Identitätsstiftung 

Stadtökologische Funktion: f  in Bezug auf Stadtklima, 

lufthygiene und wasserhaushalt 

naturräumliche Funktion: f  Lebensraum von Pflanzen 
und tieren, Biotopverbund und Ökosystemschutz sowie 

Förderung der Biodiversität



Die 5 lanD-
schafts-
räume Der 
staDtregion

Wiener  
Landschaften

Vom Wienerwald über den Donauraum bis zu den historischen Park-
anlagen, von den beliebten Weingärten über die zeitgenössische Land-
schaftsarchitektur bis zur Grünoase im Innenhof – all diese Elemente 
der Wiener Stadtlandschaft sind wesentliche Charakteristika und ma-
chen den unverwechselbaren Charme Wiens aus.

Schon der Stadtentwicklungsplan aus dem Jahr 2005 (STEP 05) stell-
te mit dem Leitbild „Grünräume der Stadtregion“ fünf Wiener Land-
schaftsräume in den Vordergrund: den Bisamberg, die Kulturlandschaft 
Marchfeld, den Wienerwald, den Donauraum mit Lobau, Alter und 
Neuer Donau sowie die Terrassenlandschaft im Süden von Wien. Das 
Leitbild „Grünräume der Stadtregion“ bleibt auch weiterhin im STEP 
2025 als Basis der langfristigen Sicherung der Lebensqualität in der 
Stadtregion aufrecht.

historischer 
Überblick

MeiLensteine der 
Wiener Grün- und 
freirauMpLanunG
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Über 50 % der Stadt sind Grünflächen. Diesen hohen Anteil verdankt 
die Stadt ihrer historischen Entwicklung. Als kaiserliches Jagdgebiet für 
das Bürgertum lange Zeit nicht verfügbar, blieben große Teile der Wäl-
der und kaiserlichen Parkanlagen vor der Urbanisierung und Rodung 
verschont. Mit der Öffnung des kaiserlichen „Grünbesitzes“ unter Jo-
sef II. und mit der Unterschutzstellung des Wald- und Wiesengürtels 
durch den Gemeinderat, im Jahr 1905, wurden die ersten Meilensteine 
zur Sicherung des Grünraums zum Wohl der Allgemeinheit gesetzt.

Ebenso wichtig für die Verbesserung der Lebensqualität der Städterin-
nen und Städter war die sich in der Ersten Republik durchsetzende Phi-
losophie des Wohnbaus und die damit verbundene Verbesserung von 
Wohnqualität und des direkten Wohnumfelds. Mit ihrem Verständnis 
von Lebensqualität durch große Höfe und zugleich gut belichtete Woh-
nungen entwickelte sich mit den Gemeindebauten ein für Wien typi-
sches Stadtbild. Noch heute profitiert die Stadt von den Grünflächen 
des damaligen sozialen Wohnbaus.

Beginnend in den 1960er-Jahren, entstanden in Wien bis in die 1990er-
Jahre mehrere neue Erholungsgebiete, wie der Donaupark, der Kur-
park Oberlaa, die Donauinsel und das Erholungsgebiet Wienerberg. 
Sie bieten seit jeher nicht nur der lokalen Bevölkerung Freizeit- und 
Erholungsmöglichkeiten, sondern kommen der gesamten Bevölkerung 
zugute. Heute sind diese Grünflächen wesentliche stadtgliedernde Räu-
me, die als attraktive Naherholungsgebebiete auch in Zukunft erhalten 
bleiben sollen.

Durch die Unterschutzstellung der letzten großen Flussauen-Landschaft 
Mitteleuropas im Jahr 1996, dem heutigen Nationalpark Donau-Auen, 
ist Wien die einzige Metropole Europas, die einen Nationalpark ihr Ei-
gen nennen darf.

Auf Initiative der Länder Niederösterreich und Wien wurde 2005 auch 
die Wienerwaldregion umfassend geschützt. Heute ist der UNESCO-
Biosphärenpark Wienerwald, der 7 Wiener Gemeindebezirke und 51 
niederösterreichische Gemeinden umfasst, eine Modellregion für nach-
haltige Entwicklung mit hohem Naturwert. 

Ebenso wie damals sind heute, angesichts steigender Bevölkerungszah-
len, neue Grünraum- bzw. Gestaltungskonzepte gefragt.

An die Grünraumtradition anknüpfend sieht das Fachkonzept „Grün- 
und Freiraum“ neue Erholungsgebiete zur Sicherung der Freiraumver-
sorgung künftiger Bewohnerinnen und Bewohner vor.

1905 
Wiener Wald- und Wiesengürtel



1. drei neue 
erholunGS-
Gebiete 
Für Wien

GRoSSGRüNRÄUME 
FüR DAS wIEN DER  
2 MIllIoNEN

„NoRBERt-ScHEED-wAlD“ 

(wIENERwAlD NoRDoSt)

RENDEZVoUSBERG 

loBAU-VoRlAND

Der 22. Bezirk ist der flächenmäßig größte Bezirk und zugleich wohl 
auch der Bezirk mit dem größten Bevölkerungszuzug in den nächsten 
Jahren. Diese Dynamik verlangt eine entsprechende vorausschauen-
de Grünflächensicherung. Um die zukünftigen Einwohnerinnen und 
Einwohner mit ausreichend Grünraum versorgen zu können, wird in 
den nächsten Jahren der heute zum Großteil rein agrarisch genutzte 
Raum zum Erholungsraum weiterentwickelt. Durch die Vernetzung 
vereinzelter Waldbereiche, die Schaffung von Wiesen und die Pflan-
zung raumbestimmender Baumgruppen soll in den nächsten Jahren ein 
Mosaik an unterschiedlichen Lebens- und Erholungsräumen entstehen, 
das landwirtschaftliche Anbauflächen als bedeutenden Teil dieses Erho-
lungsraums integriert.

Mit der Aufwertung des Rendezvousbergs zum Erholungsgebiet soll 
auch im 21. Bezirk entlang der Brünner Straße langfristig ein neuer, 
ansprechender Grünraum entstehen, der Landwirtschaft beinhaltet.

Der Idee dieser drei Erholungsgebiete liegt der Gedanke der Freiraum-
vernetzung zugrunde: Wie eine Perlenschnur soll sich der Grünraum 
vom Bisamberg über den Rendezvousberg, weiter über den „Norbert-
Scheed-Wald“ bis hin zum Nationalpark Donau-Auen erstrecken.

2. tabu Für 
Schutz-
Gebiete

NAcHHAltIGER 
GEBIEtSScHUtZ

Natur- und Landschaftsschutz sind Teil der Großstadt. Im Bewusst-
sein des Naturerbes und kulturellen Erbes soll dieser Schutzgedanke 
weitergeführt werden. Besonderes Augenmerk gilt dabei den Euro-
paschutzgebieten zur Umsetzung der EU-Richtlinien (Wiener Teil des 
Nationalparks Donau-Auen, Naturschutzgebiet Lainzer Tiergarten, 
Landschaftsschutzgebiete Liesing und Bisamberg) sowie den weite-
ren im Wiener Naturschutzgesetz ausgewiesenen Landschaftsschutz-
gebieten. Sie sollen auch in Zukunft weiterhin unantastbar für etwaige 
andere, als dem Schutzzweck gerechte Nutzungen sein und damit Er-
holungsuchenden zur Verfügung stehen.

Biosphärenpark Wienerwald
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3. kennWerte

FüR MEHR QUAlItÄt 
IN NEUEN StADt-
ENtwIcKlUNGS- 
GEBIEtEN

Wesentlich bei der Entwicklung neuer Stadtteile ist die Sicherstellung 
grüner Infrastruktur, wie etwa von Grätzelparks. In städtebaulichen 
Wettbewerben, in Masterplänen und im Zuge der Flächenwidmungs- 
und Bebauungsplanung werden diese Grün- und Freiräume voraus-
schauend gesichert. Die neuen Kennwerte zur Grünraumversorgung 
tragen zur Qualitätssicherung in neuen Stadtentwicklungsgebieten bei. 
Sie umfassen sowohl Mindestgrößen als auch Einzugsbereiche. 

Gerade für Kinder und ältere Menschen sind in der unmittelbaren Nach-
barschaft angesiedelte Erholungsbereiche, wie kleine Parks und attraktiv 
gestaltete öffentliche Plätze, enorm wichtig. Sie bilden die Grundlage 
für das soziale Miteinander im Grätzel und sind bedeutend, um älteren 
Menschen möglichst lange ein aktives und selbstbestimmtes Leben im 
eigenen Stadtteil zu ermöglichen.

Die Festschreibung eines Freiraumkennwerts für Arbeitsplätze hat das 
Ziel, die Attraktivität öffentlicher Räume im direkten Arbeitsumfeld zu 
steigern. Dadurch wird das Arbeitsumfeld zum Treffpunkt, wo man in 
angenehmer Atmosphäre Zeit verbringen kann.

4. Freiraum-
netz Wien

MEHRwERt DURcH 
GRüN- UND FREI-
RAUMVERNEtZUNG

Innerhalb von ca. 250 m wird jede Wienerin und jeder Wiener in Zu-
kunft den nächstgelegenen Abschnitt des Freiraumnetzes erreichen. 
Diesem Gedanken liegt die Idee der Vernetzung qualitativ hochwerti-
ger Grün- und Freiräume von unterschiedlicher Ausprägung zugrunde. 
Großgrünräume, Parks, kleinere ökologisch bedeutende Flächen, Stra-
ßen mit Grünelementen – sie alle werden miteinander verbunden. 

Die Vernetzung trägt aber nicht nur zur attraktiven fußläufigen Durch-
wegung der Stadt bei, sie steigert auch die Aufenthalts- und Erholungs-
qualität im direkten Wohn- bzw. Arbeitsumfeld und wirkt sich positiv auf 
das Stadtklima als auch Flora und Fauna aus.

Das enge Maschennetz stellt sicher, dass auch mobilitätseingeschränkte 
Personen Zugang zu qualitätsvollen Aufenthalts- bzw. Bewegungsräu-
men in ihrem Nahbereich finden. 

Der Vernetzungsgedanke schließt dabei auch die Verflechtung und die 
Anbindung an das Umland von Wien mit ein.

Freiraumnetz Wien 
(Abb. S. 10–11)
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Grün- und Freiräume GS  (m)einzu bereich

Tabelle 
Grün- und Freiraumkennwerte für Wien

G ÖSS  (ha)r e m2/ We

Nachbarschaft 250 < 1 3,5

ohngebietw 500 1–3
4,0

8,0
13,0Stadtteil 1.000 3–10

4,0
1.500 10–50

Region 6.000 > 50 5,0

+ Sportflächen 3,5

+ Grünflächen pro Arbeitsplatz (Einzugsbereich 250 m) 2,0
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FreirAum-
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Mehrwert DUrch 
GrüN- UND Frei-
raUMverNetzUNG

Quelle: MA 41, Inhalt und Darstellung: MA 18

lineare grün- und Freiraum verbindungen  
(Freiraumtypen 01–06)  

grünverbindungen ins Umland

grünverbindungen, deren genaue Lage 
noch nicht bekannt ist

Aufwertung von erholungsräumen

Durchgrünte siedlungsräume  
Stadtteile mit vergleichsweise  
geringer Bebauungsdichte und  
hohem Durchgrünungsgrad

grünräume 
Wald-, Weinbau- und Wiesenflächen, ur-
bane Großgrünräume (z. B. Schönbrunn), 
Parkanlagen und Friedhöfe (>10 ha) 

Agrarisch dominierte landschaft 



5. lokaler 
Grünplan

PlANUNGStool UND 
„BARoMEtER“ FüR 
DIE VERSoRGUNGS-
wIRKSAMKEIt VoN 
GRüNRÄUMEN

Der „Lokale Grünplan“ ist eine auf den alten Planungsinstrumenten 
aufbauende, weiterentwickelte Planungsmethode der Stadtplanung. 
Unterschiedliche Freiraumtypen werden verdeutlicht, verortet und hin-
sichtlich ihrer Versorgungswirksamkeit für die Bevölkerung bewertet. 
Damit steht der Stadtplanung erstmals ein standardisiertes Instrument 
zur Verfügung, das der Grundlagenerhebung für qualitätssichernde 
Verfahren (Wettbewerbe, kooperative Planungsverfahren) und der Flä-
chenwidmung dient.

Grundlage des „Lokalen Grünplans“ bilden 12 Freiraumtypen: Von li-
near geprägten FußgängerInnenzonen über Grünachsen bis hin zum 
flächig ausgeprägten, teilöffentlichen Grün und zu Schutzgebieten er-
streckt sich die Vielfalt an Freiräumen, die Wien auszeichnet.

Übersicht  
lineare, flächige, landschaftlich und 

urban geprägte Freiraumtypen

urban geprägte Freiräume

li
ne

ar
e 

Fr
ei

rä
um

e
Fl

äc
hi

ge
 F

re
ir

äu
m

e

landschaftlich geprägte Freiräume

02    begrünte Straßenräume

03    Straßenräume mit angelagerten Grünflächen

04    Grünachsen

05    Grünzüge

06    Grünkorridore

07    nicht öffentlich zugängige Freiräume

08    teilöffentliches Grün

09    parks

10    nutzgebiete

11    baustein Grünraum

12    Schutzgebiete

01    belebte Straßenräume u. Fußgängerinnenzonen
S. 14-15

S. 16-17
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01    belebte Straßenräume u. Fußgängerinnenzonen

12 Freiraumtypen

linearflächig

 S. 49 Kap. 4.4.

Impulse für die Stadtlandschaft

 S. 74 Kap. 4.5.

Strategien, 
Fachkonzepte, 
rechtliche Rahmenbedingungen 

Freiraumnetz Wien

 Umschlag 
    vorne

festgelegte lineare
Verbindungen

 S. 85 Anhang

 Umschlag hinten

Schutzgebiete Typ 12 

 S. 72 Kap. 4.4.

lt. Flächenwidmung u. 
Wr. Naturschutzgesetz

Grün- und Freiraumkennwerte

 S. 84 Kap. 4.7.

Standards der Grün- und 
Freiraumversorgung

VORGABE VORGABE

PLANUNGSINSTRUMENT

VORGABEN

PLANUNGSINSTRUMENT VORGABE

Typ 12

Typ 10

Typ 11

Typ 09

Typ 08

Typ 04

Lokaler Grünplan

Typ 02

Impuls x

Impuls y

Impuls y

Typ 12

Typ 08

Impuls z

Typ 03

Typ 07

Typ 07

Impuls x
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Lokaler Grünplan
Elemente und Vorgaben 



lINEARE 
FREIRAUMtyPEN

tyP 01 BElEBtE StRASSENRÄUME 

UND FUSSGÄNGERINNENZoNEN

Z. B. MARIAHIlFER 

StRASSE, StEPHANSPlAtZ, 

RotENtURMStRASSE

6., Innere Mariahilfer Straße,  
FußgängerInnenzone

Handlungsfelder
Schaffung raummarkierender Baumstandorte als visuelles Leitsystem•
im Straßenraum
Aufwertung des Straßenfreiraums hin zu Mikrofreiräumen•
Förderung der ökologischen Komponente im Rahmen von Platzge-•
staltungen
Stärkung der Verantwortung des Einzelnen durch Schaffung von•
Impulsen zur Aufwertung und Aneignung des öffentlichen Raums
(Förderung von Fassadenbegrünung, ...)

tyP 02 BEGRüNtE StRASSENRÄUME

Z. B. PRAtERStRASSE, 

HASNERStRASSE, lASAllEStRASSE

Handlungsfelder
Entwicklung des begrünten Straßenraums hin zum Leittyp für Frei-•
raumachsen
Erhöhung der Aufenthaltsfunktion und des sozialräumlichen Werts•
durch qualitätsvolle Gestaltung und Stadtmöbel
Öffnung des Straßenraums für noch ungewohnte Nutzungen zur•
Stärkung der Aneignung (wegbegleitendes Spiel)
Sicherung der Umsetzbarkeit von begrünten Straßenräumen auf•
Ebene des Flächenwidmungs- und Bebauungsplans
Berücksichtigung ökologischer und verkehrssicherheitsrelevanter As-•
pekte durch Anwendung des Straßengrünleitbilds als Grundvoraus-
setzung einer einheitlich hohen Gestaltungs- und Ausstattungsqualität 

2., Lassallestraße

tyP 03 StRASSENRÄUME MIt 

ANGElAGERtEN GRüNFlÄcHEN

Z. B. RINGStRASSE, 

wINARSKyStRASSE

02    

03    

1., Ringstraße 
Der Ring verbindet zahlreiche historische Grünanlagen, wie 
Stadtpark, Burggarten, Volksgarten, Rathauspark und Maria-
Theresien-Platz.

02    

03

14

Handlungsfelder
Qualitätsvolle und gartendenkmalpflegerische Erhaltung der angela-•
gerten Grünanlagen im Bereich historischer Straßenzüge
Verbesserung der Aufenthaltsqualität von stark befahrenen Straßen•
zur Stärkung des Boulevardcharakters
Erhaltung und Erneuerung der Baumstandorte•
Visuelle Öffnung des Grüns durch Sichtbarmachung der angelager-•
ten Grünflächen (z. B. keine blickdichten Einfriedungen)

01       



tyP 04 GRüNAcHSEN 

BIS ZU 30 MEtER BREIt, 

Z. B. wIENtAl: NIKolAIStEG BIS 

DoNAUKANAl, ScHREIBERBAcH

19., Grünachse entlang des Schreiberbachs

Landschaftlich geprägte Abschnitte treten in den Vordergrund, die stra-
ßenbegleitenden Grünstrukturen (Baumzeilen, Heckenzüge, Wiesenflä-
chen o. a.) werden zum raumbestimmenden Alleinstellungsmerkmal.

Handlungsfelder
Renaturierung der Grünachsen unter besonderer Berücksichtigung • 
der Uferbereiche
Beachtung einer ausreichenden Dimensionierung und qualitätsvollen•
Umsetzung im Bereich von Neuplanungen in Stadterweiterungsge-
bieten
Erhalt bzw. Entwicklung der Grünachsen als Frischluftschneisen•
Schaffung notwendiger Spangen zur Überbrückung bestehender•
Barrieren (z. B. Öffnung von Durchgängen, Errichtung von Fuß- und
Radwegbrücken)

tyP 05 GRüNZüGE

MINDEStENS 30 MEtER BREIt, 

Z. B. lIESINGtAl, ÄUSSERES 

wIENtAl ZwIScHEN wEIDlINGAU

UND NIKolAIStEG, DoNAUKANAl

23., Liesingbach

Übergeordnete Grünraumverbindungen von hoher Bedeutung für das 
Stadtklima, den Landschaftshaushalt und den Biotopverbund

Handlungsfelder
Erhöhung des ökologischen Poten• zials durch naturnahe Ausgestal-
tung 
Verbesserung der Durchgängigkeit für FußgängerInnen und Radfah-•
rerInnen
Sicherung der Anbindung an das Umland•

tyP 06 GRüNKoRRIDoRE

üBER 50 MEtER BREIt,

Z. B. VERBINDUNG AltE DoNAU/

MARcHFElDKANAl, REcHtES UND 

lINKES DoNAUUFER, DoNAUINSEl

04    

05    

21., Marchfeldkanal 

04    

05    

15

0606    

Übergeordnete Grünraumverbindungen mit hoher Bedeutung für die 
Alltags- und Erholungsfunktion, für die Stadtökologie, den Naturraum 
und als stadtgliederndes Element 

Handlungsfelder
Erhaltung und Sicherung bestehender Grünkorridore, wo möglich•
mit 100 m Breite
Anbindung an mit Grünraum unterversorgte Siedlungsgebiete bzw.•
an das Umland 
 Herstellung von Lückenschlüssen zur Optimierung der Gesamtfunk-•
tion des Grünkorridors



FlÄcHIGE 
FREIRAUMtyPEN

tyP 07 NIcHt ÖFFENtlIcH 

ZUGÄNGIGE FREIRÄUME

Z.B. DURcHGRüNtE SIEDlUNGSZo-

NEN, KlEINGARtENGEBIEtE, FREI-

BÄDER, ScHUlFREIFlÄcHEN

14., Wolfersberg

16

07       

09   

Handlungsfelder
 Schaffung von Anreizen zur (temporären) Öffnung in Bezug auf neue • 
Nutzungen
Sicherung qualitätsvoller Grün- und Freiräume am Bauplatz durch•
das bauplatzbezogene Gestaltungskonzept für die gärtnerisch auszu-
gestaltenden Flächen im Rahmen der Wiener Bauordnung

tyP 08 tEIlÖFFENtlIcHES GRüN

Z. B. MUSEUMSQUARtIER, 

tEIlÖFFENtlIcHE, 

GEMEINScHAFtlIcH NUtZBARE

FREIRÄUME IM GEFÖRDERtEN 

woHNBAU, FRIEDHÖFE, AltES AKH

21., Donaufelder Straße
Siedlung Autofreies Wohnen

Handlungsfelder
Erhalt der Durchgängigkeit für die Allgemeinheit durch Vermeidung•
geschlossener Wohnkomplexe mit verschiedenen Arten von Zu-
gangsbeschränkungen
Sicherung des nachbarschaftsbezogenen Grüns durch entspre-•
chende Vorgaben in Wettbewerben und kooperativen Planungs-
verfahren. Ziel ist dabei, die Auslagerung von wohnbaubezogenen 
Spielflächen in Parks oder Indoorspielplätze zu verhindern.
 Sicherung qualitätsvoller Grün- und Freiräume am Bauplatz durch•
das bauplatzbezogene Gestaltungskonzept für die gärtnerisch auszu-
gestaltenden Flächen im Rahmen der Wiener Bauordnung

tyP 09 PARKS

Z. B. HERKlotZPARK, DoNAUPARK, 

tüRKENScHANZPARK Etc.

5., Bruno-Kreisky-Park

Handlungsfelder
Umsetzung des Parkleitbilds der Wiener Stadtgärten bei Neuplanun-•
gen und Umgestaltungen zur Sicherung der Qualität 
Entwicklung von zusätzlichen innovativen Finanzierungsmodellen•
(Ausgleichsmaßnahmen, Kooperationen in Zusammenarbeit mit 
lokalen Akteuren, wie etwa im Bereich Gastronomie und Sport)
 Umsetzung zeitgemäßer Landschaftsarchitektur als auch innovati-•
ver Gestaltungsansätze durch Nutzung der natürlichen Sukzession 
(Zonen mit extensiver Ausgestaltung)

08       



tyP 10 NUtZGEBIEtE 

Z.B. AcHSE tElEFoNwEG-PoNySEE 

22., Acker an der Süßenbrunner Straße

Diverse Nutzflächen, Brachen sowie Flächen für die landwirtschaftliche 
Produktion sowie Flächen mit geringer Relevanz für die Netzfunktion 
der Grün- und Freiräume, deren Entwicklung offen ist 

Handlungsfelder
Prüfung der Entwicklung unterschiedlicher Nutzungsoptionen unter • 
der Prämisse flächensparenden Bauens, insbesondere in Gebieten 
mit hochwertigen Böden
 Ausarbeitung spezifischer Entwicklungs- und Nutzungsziele (z. B.•
Agrarstruktureller Entwicklungsplan) 

tyP 11 BAUStEIN GRüNRAUM

Z. B. BAHNHoF BREItENlEE, 

RENDEZVoUSBERG, loBAU-

VoRlAND

21., Rendezvousberg

Zone für vorrausschauende Grünraumsicherung bzw. -ausgestaltung 
und landwirtschaftliche Produktion

Handlungsfelder
Vorausschauende Flächensicherung durch Festsetzung im Flächenwid-•
mungs- und Bebauungsplan, Ankauf oder Nutzungsvereinbarungen
Sicherstellung der landwirtschaftlichen Entwicklungsziele•
Erstellung von Entwicklungskonzepten für Landschaftsräume von•
übergeordneter Bedeutung (z. B. Lobau-Vorland)
Inwertsetzung von Brachflächen hinsichtlich der Erholungsfunktionen•
in Abstimmung mit den Naturschutzzielen
Unterschutzstellung der Flächen mit Entwicklungspoten• zial
Einrichtung einer Landschaftskonto-Plattform zur räumlichen Koordi-•
nation von ökologisch und landschaftlich relevanten Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen
Verstärkte Koordination mit dem Stadt-Umland bei der Entwicklung•
neuer Erholungsgebiete mit grenzüberschreitender Bedeutung
Entwicklung neuer bzw. Anpassung bewährter Umsetzungsstrategien• ,
wie etwa einer Gartenausstellung im Bereich großer Grünraumprojekte

tyP 12 ScHUtZGEBIEtE

Z. B. wIENERwAlD, loBAU,

lAAER BERG, StADtwIlDNIS AM 

DoNAUPRAllHANG (3. BEZIRK, 

NAtURDENKMAl)

16., Wienerwald
Blick von der Jubiläumswarte

11  11    
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Schutzgebiete nach dem Wiener Naturschutzgesetz, internationalen 
Kriterien und nach der Wiener Bauordnung (Sww, Spk); diese Flächen 
sind oftmals landwirtschaftlich, forstwirtschaftlich oder gärtnerisch ge-
nutzt; es überwiegt jedenfalls die Schutzfunktion.

Handlungsfelder
Sicherstellung des Schutzstatus•
 Weiterentwicklung aufbauend auf den hohen öffentlichen Interessen•
für Naturraum und Landschaft



6. impulSe
Für die 
Stadtland-
SchaFt

GRüNRAUM-
INtERVENtIoNEN 
IM DIcHt BEBAUtEN 
StADtGEBIEt

Gerade im dicht bebauten Stadtgebiet ist es oftmals schwierig, den Be-
wohnerinnen und Bewohnern genügend Freiraum zu bieten.

Fassaden-, Innenhof- und Dachbegrünungen bedeuten für Stadtgebiete 
mit hoher Dichte einen enormen Mehrwert. In diesem Sinne ist die 
Weiterentwicklung der Bauwerksbegrünung oder des Regenwasserma-
nagements voranzutreiben.

Ein Potenzial stellt auch die Mehrfachnutzung von Flächen im Kommu-
nalbesitz, wie Bäder, Schulfreiräume und Sportanlagen, als auch von pri-
vaten Grün- und Freiräumen dar, wie etwa Grünflächen von Palais. Sie 
sollen im Sinne von Ressourcenschonung und Grünraumgerechtigkeit 
vermehrt mehreren NutzerInnengruppen zur Verfügung stehen. Da-
durch können speziell im dicht bebauten Gebiet bestehende Defizite in 
der Versorgung mit Grün- und Erholungsräumen gemindert werden.

Aber auch in Stadterweiterungsgebieten soll die Mehrfachnutzung von 
attraktiv ausgestalteten Spiel- und Sportbereichen zur Erweiterung des 
Frei- und Grünflächenangebots für die anrainende Bevölkerung beitra-
gen.

2., Krieau
„Belebung“ der Stadt durch 

Dachbegrünung eines 
Supermarktes 
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7. 
enGaGement 
der  
bürGerinnen 

IM GRüN- UND 
FREIRAUM

Beteiligung schafft Identität. Das Sich-zunutze-Machen der genauen  
Ortskenntnis und der Kreativität der Bürgerinnen und Bürger sowie das 
Wissen um die unterschiedlichen Bedürfnisse der verschiedenen Nut-
zerInnen bringen ein hohes Maß an Qualität für Grün- und Freiräume. 
Im Sinne der Partizipation bei Planungsprozessen, in der Umsetzung 
von BürgerInnenprojekten, wie Urban Gardening, als auch in der Ge-
staltung von Mikrofreiräumen entsteht neues Verantwortungsbewusst-
sein der BewohnerInnen für den eigenen Stadtteil. In Zukunft sollen die 
BürgerInnen noch mehr Chancen bekommen, sich aktiv am Stadtleben 
zu beteiligen.

Als relativ junge Form der Stadtlandwirtschaft (Urban Farming) spiegeln 
die Nachbarschaftsgärten und Selbsternteparzellen die Lust am Produ-
zieren von eigenen Lebensmitteln wider und sind sozialer Faktor in der 
Stadt.

Aber auch aus kleinen, ungenutzten Restflächen können wertvolle Frei-
raumelemente werden. Durch Kooperationen von AnrainerInnen und/
oder Geschäftstreibenden entstehen Kleinode im urbanen Freiraum, 
die ebenfalls der Identitätsfindung im Grätzel und der Eigenverantwor-
tung dienen.

Wichtig bei allen Formen von Beteiligung im öffentlichen Raum ist je-
doch, dass möglichst viele dieser Flächen für die Allgemeinheit zugängig 
bleiben. 

21., Orasteig 
Der Verein „Wilde Rauke“ betreibt zwi-
schen Marchfeldkanal und Stammersdorf 
auf einer 6.000 m2 großen Parzelle der 
Stadt Wien eine der ersten größeren 
„CSA“ (Community-supported agriculture) 
Wiens, der vor allem BewohnerInnen 
der Siedlung Orasteig angehören.
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reSümee und 
auSblick

GRüN- UND 
FREIRAUM AlS 
ZENtRAlER 
BEStANDtEIl 
DER StADt-
INFRAStRUKtUR

Das Stadtwachstum der nächsten Jahrzehnte erfordert Maßnahmen so-
wohl zur quantitativen als auch zur qualitativen Entwicklung nutzbarer 
Grün- und Freiräume. Schutzgebiete sind dabei weiterhin Tabu für die 
Siedlungsentwicklung und stehen den Wienerinnen und Wienern zur 
Erholung zur Verfügung.

Vom Gedanken einer ressourcenschonenden Stadtstruktur getragen, 
werden kompakte Wohnformen realisiert und im Sinne der Stadt der 
kurzen Wege Erholungsmöglichkeiten im direkten Wohnumfeld ge-
schaffen.

Kennwerte zur Grünraumversorgung unterstützen das Vorhaben, diese 
notwendigen Freiräume im Vorfeld großer Stadtentwicklungsprojekte 
zu sichern, wodurch Freiräume gleichwertig mit anderen Infrastruktur-
leistungen der Stadt entwickelt werden. Der hochwertige Grünraum ist 
dabei nicht nur exklusiven Wohnvierteln vorbehalten, sondern ist, im 
Sinne der Grünraumgerechtigkeit, gerade auch in Bereichen des leist-
baren Wohnens angesiedelt. 

Mit der Entwicklung dreier neuer großer Erholungsgebiete – dem 
„Norbert-Scheed-Wald“ (Wienerwald Nordost), dem Lobau-Vorland 
und langfristig dem Rendezvousberg – wird der Grüngürtel um Wien 
in den nächsten Jahren weiter geschlossen und für Erholungsuchende 
unter Miteinbindung der Landwirtschaft aufgewertet. 

Die Großerholungsräume verflechten sich mit anderen Grünstrukturen 
in der Stadt – ähnlich einem Nervensystem – und bilden das Freiraum-
netz Wien, das sich vom Stadtrand bis ins dicht bebaute Stadtgebiet 
erstreckt.

Für das Stadtklima spielen der Grünflächenanteil und der Anteil der Ge-
wässer wesentliche Rollen. Die Grünraumstrategie der Stadt Wien ist 
zugleich auch eine Strategie zur Klimawandelanpassung, die sowohl die 
Schaffung „klassischer“ Grünräume als auch unkonventionelle Formen 
der Begrünung, wie Dach- und Fassadenbegrünung, miteinschließt.
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